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Die untröstliche Trostfrau
Berlin/Seoul (DK) Won-Ok

Gil sitzt in ihrem Rollstuhl und
singt. Ihre Stimme ist leise und
brüchig und dennoch stark und
warm. Immer wenn Frau Gil
nicht mehr weiterwusste, hat sie
gesungen. Gesungen, um nicht
zu weinen. Die Koreanerin hat
viel gesungen. Sie sang, weil sie
verraten, vergewaltigt und ver-
gessen wurde. Gerade einmal 13
Jahre war sie alt, als sich ein Sol-
dat das erste Mal an ihr verging.
In den folgenden fünf Jahren
wurde sie Tausende Male miss-
braucht. Oft von mehreren Män-
nern gleichzeitig, manchmal
hatte sie noch nicht einmal die
Zeit, sich zu waschen, bevor der
nächste Soldat sich über sie her-
machte. Heute ist Won-Ok Gil 90
Jahre alt und eine der letzten so-
genannten „Trostfrauen“. Rund
200 000 Frauen und Mädchen
wurden zwischen 1937 und 1945
im Pazifikkrieg von der japani-
schen Armee in Soldatenbordel-
len zur Prostitution gezwungen.
Heute leben noch 28 der offiziell
in Korea registrierten Trostfrau-
en. Die alten Damen kämpfen
für eine Entschädigung und eine
offizielle Entschuldigung der ja-
panischen Regierung. Sie wis-
sen, dass ihnen nicht mehr viel
Zeit bleibt. Won-Ok Gil ist die
Galionsfigur der Bewegung.

Won-Ok wurde mit dem Ver-
sprechen, in einer Fabrik gut be-
zahlte Arbeit zu finden, in die
von Japan besetzte Mandschu-
rei gelockt. Doch statt am Fließ-
band, landet Won-Ok in einem
Bordell für japanische Soldaten.
Mehrfach täglich wird sie dort
vergewaltigt, meist ohne Kon-
dom. Bald erkrankt sie an einer
Geschlechtskrankheit. „Ich hat-
te überall Bläschen und bekam
so hohes Fieber, dass ich keine
Soldaten mehr empfangen
konnte“, erinnert sich die ehe-
malige Zwangsprostituierte fast
80 Jahre später.

Ohne ihr Einverständnis wird
Won-Ok daraufhin von japani-
schen Militärärzten operiert. Als
Folge der verpfuschten Operati-
on bilden sich faustgroße Zys-
ten, später müssen Eileiter und
Gebärmutter entfernt werden.
„So etwas Grausames hätten die

Japaner ihren eigenen Töchtern
niemals angetan“, ist Won-Ok
Gil überzeugt. Als sie nach dem
brutalen Eingriff nicht mehr im
Bordell arbeiten kann, wird sie
in eine japanische Munitions-
fabrik geschickt. Die Arbeit ist
hart, die Bezahlung miserabel.

Um nicht zu verzweifeln, singt
sie während der langen Schich-
ten. Doch ihr schöner Gesang
wird ihr zum Verhängnis. Won-
Ok erhält das Angebot, in Bars in
der von Japan besetzten chinesi-
schen Stadt Shijiazhuang zu sin-
gen. Erneut fällt sie auf das fal-
sche Versprechen ein, erneut
landet sie im Kriegsbordell.
„Dort wurde ich oft vergewaltigt,
bis ich blutete. Aber wenn ich

mich weigerte, Soldaten zu emp-
fangen, wurde ich geschlagen“,
berichtet Won-Ok Gil. Eine Nar-
be, die durch ihr dünnes Haar
schimmert, legt Zeugnis von den
Torturen ab. Ein Soldat fügte
dem damals noch minderjähri-
gen Mädchen die Wunde zu, als
er ihr mit seinem Schwert auf
den Kopf schlug. „Ich habe so
sehr geblutet, dass mein ganzes
Kleid an meiner Haut klebte“,
berichtet die ehemalige Zwangs-
prostituierte.

Es quält sie, ihre eigene Ge-
schichte zu erzählen, oft stockt
sie, doch dann zwingt sie sich,
weiterzusprechen. Won-Ok Gil
erinnert sich, dass sie und ihre
Leidensgenossinnen bis zu 50

Freier pro Tag bedienen muss-
ten. Wurde eines der Mädchen
schwanger, wurden die Babys
brutal abgetrieben oder ihren
Müttern weggenommen. Man-
che Schwangere wurden getötet,
andere nahmen sich das Leben.
„Ich lebe nur noch, weil ich ge-
lernt habe, zu vergessen und zu
verdrängen“, sagt Won-Ok Gil.

Als Japan nach den Atom-
bomben auf Hiroshima und Na-
gasaki im September 1945 kapi-
tuliert, werden die Kriegsbordel-
le dichtgemacht, viele Trostfrau-
en aus dem heutigen Nord- und
Südkorea, Burma, China, Ost-
Timor, Indonesien, Japan, Ma-
laysia, Papua-Neuguinea, den
Philippinen, Taiwan und Thai-

land werden wie zerstörtes
Kriegsgerät an der Front zurück-
gelassen. Die damals 18-jährige
Gil gelangt mit einem Schiff in
die südkoreanische Hafenstadt
Incheon.

Gil, die erst vor neun Jahren
Lesen und Schreiben lernte,
schlug sich als Sängerin, Tage-
löhnerin und Marktfrau durch.
Sie adoptierte ein Baby – und
schwieg. 53 Jahre lang. Die
Scham hatte sie verstummen
lassen. In der konservativen ko-
reanischen Gesellschaft war vor-
ehelicher Geschlechtsverkehr –
egal, ob einvernehmlich oder
bei einer Vergewaltigung – bis in
die 90er-Jahre tabuisiert. „Aber
irgendwann wurde mir klar:

Nicht wir, die Opfer, sollten sich
schämen, sondern die Täter und
die Regierungen, die nicht bereit
sind, dieses Unrecht anzuerken-
nen“, sagt die Koreanerin, die
heute mit elf anderen ehemali-
gen Trostfrauen in einem Alters-
heim in der südkoreanischen
Hauptstadt Seoul lebt.

Mittlerweile haben sich in Ko-
rea Tausende der Bewegung der
alten Damen angeschlossen.
Mehrere Hundert Menschen de-
monstrieren jeden Mittwoch vor
der japanischen Botschaft in
Seoul. Mit ihren Mitstreiterin-
nen ist Gil so zu einer schweren
Belastung für die südkorea-
nisch-japanischen Beziehungen
geworden.

Doch vor zweieinhalb Jahren
verkündeten die Außenminister
Japans und Südkoreas dann völ-
lig überraschend eine „endgülti-
ge und unumkehrbare“ Lösung
der Trostfrauen-Frage. Tokio
bot umgerechnet rund 7,5 Mil-
lionen Euro zur Unterstützung
der ehemaligen Zwangsprosti-
tuierten an. Doch Won-Ok Gil
und den anderen noch lebenden
Trostfrauen reicht das allerdings
nicht. „Dieses Abkommen wur-
de ausgehandelt, ohne uns ein-
zubeziehen. Es ist eine Demüti-
gung. Die Japaner nennen die
Zahlungen ,Heilungsgeld’, nicht
Entschädigung. Aber wir for-
dern ein klares Schuldeinge-
ständnis, eine aufrichtige Ent-
schuldigung der Regierung und
eine höhere Entschädigung“,
sagt Won-Ok Gil. Sie selbst hat
das „Heilungsgeld“ nicht ange-
nommen.

Denn sie weiß genau, dass
kein Geld der Welt ihre Wunden
heilen kann. „Was mir und an-
deren Frauen angetan wurde,
kann nie wieder gut gemacht
werden. Aber eine ehrliche Ent-
schuldigung würde uns helfen,
endlich Frieden zu finden“, sagt
die ehemalige Trostfrau, die an
Gott und die Kraft der Verge-
bung glaubt. Die Hoffnung, dass
sie diesen Tag noch erleben
wird, hat sie nicht aufgegeben.
Won-Ok Gil: „Ohne diese Hoff-
nung könnte ich nicht weiter-
kämpfen. Und ich werde weiter-
kämpfen. So lange ich lebe.“

Die Koreanerin Won-Ok Gil wurde während des Zweiten Weltkriegs als Mädchen von
japanischen Soldaten in Front-Bordellen vergewaltigt. Heute kämpft die 90-jährige ehemalige

Zwangsprostituierte für die Wiederherstellung ihrer Ehre.
Von Philipp Hedemann

Sonntag, 3. 6.
13 – 18 Uhr geöffnet

Keine Beratung – kein Verkauf
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Ingolstadt · Peisserstraße 14
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TOTALAUSVERKAUF WEGEN GESCHÄFTSAUFGABE
Ab 1.6.2018 wenige Tage in Ingolstadt, Peisserstraße 14 (ehem. Möbel Scheitza)

Einer der Großen im Perserteppichsektor wurde im März 80 Jahre
Das in Nürnberg altansässige Unternehmen Kianmehr wird aus Altersgründen zur Auflösung gezwungen!
INGOLSTADT – Auflösung aus Al-
tersgründen, 49 Jahre Tradition
gehen zu Ende!

Mahmoud Kianmehr, Inhaber und
Gründer des Unternehmens Kian-
mehr Orientteppiche, der nach er-
folgreichem Architekturstudium in
Deutschland und jahrelanger Tätigkeit
als Architekt in Nürnberg die Firma Ki-
anmehr Orientteppich 1969 gründete,
wurde im März 80 Jahre alt.

Das Alter, der Verlust seines einzigen
Sohnes, der 2009 durch einen tragi-
schen Unfall ums Leben kam, und somit
kein Nachfolger vorhanden ist, hinter-
lassen tiefe Wunden, die auch vor dem
tatkräftigsten Geschäftsmann nicht
haltmachen und zwingen ihn deshalb

zu einer schmerzhaften Entscheidung.
Jetzt ist sie gefallen – profitieren
Sie einfach davon!

Alles muss raus
Immer noch eine der bestsortiertesten
und preisgünstigsten Perserteppich-
Auswahlen in Bayern im Wert von
mehreren Millionen Euro muss ohne
Ausnahme aufgelöst werden. Profitie-
ren Sie davon, dass der enorme Wa-
renbestand mit einer der schönsten
Auswahlen an Perserteppichen ohne
Ausnahme bis 70% im Preis reduziert
ist. Nutzen Sie diese einmalige Gele-
genheit!

Qualitätsware zu äußersten
Niedrigpreisen
Die durch über 49-jährige Tätigkeit

auf dem Perser- und Orientteppich-
Sektor erworbene Fachkompetenz
des Inhabers, sein Engagement für
Qualitätsware und seine harte Kalku-
lation zugunsten seiner Kunden ha-
ben den Namen Kianmehr weit über
die Grenzen Bayerns hinaus zu einer
bekannten und seriösen Adresse ge-
macht. Das beweisen Zehntausende
zufriedene Kunden. Als Großimpor-
teur aus eigenem Stammhaus in Te-
heran mit besten Verbindungen zu
allen Provinzen Persiens hat er sich
über 5 Jahrzehnte das Renommee
erworben, absolute Qualitätsware
zu äußersten Niedrigpreisen anzu-
bieten. Das war schon immer der
Anspruch des Teppichunternehmens
Kianmehr.

Orientteppiche erleben derzeit
gerade ein Comeback. Woran
liegt das? „Stimmt, das Interesse
am Orientteppich nimmt zu. Man ent-
deckt wieder das Ursprüngliche, das
Echte, Zeitlose und auch das Nach-
haltige, was ja alles einen Orienttep-
pich auszeichnet. Es liegt daran, dass
die Menschen sich in turbulenten Zei-
ten, wie wir sie gerade erleben, gerne
wieder mehr auf ihr Zuhause konzen-
trieren. Dieses Verhalten ist nicht neu.
Historische Beispiele für den Rückzug
ins Private sind die Biedermeierzeit
nach den napoleonischen Befreiungs-
kriegen Anfang des 19. Jahrhunderts
oder die 1960er-Jahre nach dem
Zweiten Weltkrieg. Der Trend des so-
genannten Homings lässt sich auch

daran erkennen, dass viel Geld an-
teilig in Wohnmöbel und Accessoires
investiert wird. Man begeistert sich
wieder für individuelle Einzelstücke,
und man erkennt, dass sich die tra-
ditionellen, jahrtausendealten Muster
mit praktisch allen Einrichtungssti-
len kombinieren lassen. Ein Orient-
teppich wärmt kühle Räume, schafft
eine behagliche Insel und bezaubert
mit prachtvollen Ornamenten jeden
Raum. Orientteppiche lassen sich
auch mit modernen Möbelklassi-
kern bestens kombinieren, denn sie
treffen sich auf dem gleichen hoch-
wertigen Niveau“, sagt Mahmoud Ki-
anmehr vom KIANMEHR ORIENT-
TEPPICH CENTER, Inhaber des
Traditionsunternehmens.

ANZEIGE

Das Aus für eine Legende
Ein halbes Jahrhundert Tradition geht zu Ende

INFOS unter: www.kianmehr-orientteppich-center.de

LUXUS für jedermann
ALLES GNADENLOS REDUZIERT
Ein Muss für jeden Teppichliebhaber
Feinste Knüpfungen weit unter Wert

Achtung!
Ca. 1.500 Orientteppiche mit Einzel-
abbildungen auf unserer Homepage:

70% 60% 65%
Alle Teppiche müssen weg!

Beste Qualität zu kleinsten Preisen!

Won-Ok Gil (Mitte) kämpft für eine Entschuldigung Japans. Foto: The Korean Council for the Women Drafted for Military Sexual Slavery by Japan


